
Die vorkonstantinischen christlichen Kultus-
gebäude 1M Lichte der neuesten Entdeckungen

1M Osten
Von Kirach

In den Kreisen der christlich-archäologischen Forschung gilt
5 heute mıt ecCc allgemein als ausgemacht, die größeren
Christengemeinden 1M römischen Reiche bereıits 1Im Jahrhundert
eigentliche christliche Kultusgebäude besaßen. Diıe richtig quf-
gefaßten und erklärten Zeugnisse der kirchlichen Schriftsteller bıs
auf Eusebius und andere Literarische Quellen der vorkonstantini-
schen und der konstantinischen Zeıt lassen der Tat keinen Zweifel
darüber bestehen, daß VO nde des Jahrhunderts die christ-
lichen Gemeinden 1ın den Städten eigene bestimmte Gebäude besaßen,
die keine profanen Zwecke mehr hatten, sondern ausschließlich für
die gottesdienstlichen Vers:  ungen und für die kirchliche Ver-
ung dienten. D  1eSsEe Kirchengebäude Waren allgemein als Ver-
sammlungsräume der Christen für ihre religiösen Zwecke bekannt.
Sie Waren uch vielfach nicht mehr Privatbesitz eines Mitgliedes der
Gemeinde, das Se1INn Haus dieser ZUT Verfügung gestellt hatte, sondern

Kollektivbesitz der Gemeinde (ad 1US COTrDOrIS 9 ıd est
ecclesiarum, 1O  E hominum sıngulorum pertinentia, WI1Ie 1m
Mailänder Reskript VON 313 heißt), standen als solcher unter Ver-
waltung des Klerus und wurden uch gelegentlich von den staatl-
lichen Behörden als christlicher Gemeindebesitz erkannt

Be1 dieser Sachlage erhebht sıch VOLN selbst die tür die Geschichte
der christlichen Architektur grundlegende Frage, welche bauliche

1) Vgl 1 h, Die chrıistlichen Kultusgebäude ın der vorkonstantinischen
Zeit, in Festschrift ZUN elfhundertjährigen Jubiläum des Deutschen Campo santo ın
Rom (Freiburg l. Br. 1897), 20
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Gestalt diese „Häuser der Kirche“, diese „écclesiae“ der VOTI -

onstantinischen Zeıit hatten. KEine bestimmte und are ort
qQut diese rage 1äßt siıch nıcht Iolgern AUus den literarischen Zeug-
nısSsen. Nur das scheint sich AaUus den 1Lexten des ahrhunderts, aus

den Konfiskationsberichten afrıkanıscher Gotteshäuser, W1e€e aus

KEusebilus und Laktantıiıus ergeben, daß die Anlage verschiıeden
W indem ein1ıge dieser kirchlichen Gebäude nıcht bloß aupt-
ächlich einen großen Raum für die regelmäßige Feier der liturgl-
schen Versammlungen, sondern uch Räume für die kirchliche
Armenverwaltung und qals Wohnung des Bischofs enthielten,
während andere 1mM wesentlichen bloß für die gottesdienstlichen
Versammlungen, als christliche „Bethäuser“ angelegt Aus
dem Befund 1n den ömischen Titelkirchen konnte weıter -
nehmen, vielfach keine Neubauten für diese „Häuser der
Kirche errichtet wurden, sondern daß eın srößeres, schon be-
stehendes Privathaus durch Schenkung Ooder auf ıIn den Besitz der
(1emeinde überging und durch entsprechende bauliche Ver-
änderungen für die Zwecke der liturgischen Versammlungen nd
der kirchlichen Verwaltung eingerichtet wurde °). Dies mag, be-
sonders ın den ersten Dezennien des ahrhunderts, vielfach VOTI=

gekommen sSeIN, schon weil sich bel der Lage der Christen als das
entsprechendste Miıttel OL, eigene Kirchengebäude für die
(Temeinde erhalten Allein einzelne Zeugn1sse, besonders be1i
Eusebıius für die zweiıte Hälfte des un: den Beginn des Jahr-
hunderts, 1ın der Friedenszeit zwıschen der Valeranischen und der
Diokletianischen Verfolgung, können 1Ur VO  S der Herstellung
wirklicher Neubauten ür christliche Kirchen verstanden werden.
So wWwWenn Eusebius (Hist. ecel. I1IL sa „Und w1e€e könnte jemand
cdie zahllosen Scharen, die sich dem Christentum zuwandten,
die Menge der Versammlungen In jeder Stadt un:! den auffallenden
Zulauf den ethäusern beschreiben? Aus diesem Grunde reichten
die ten Gebäude nicht mehr aus und mußten len Städten
Sanz NECUC, geräumige Kirchen erbaut werden ” ®). Es mMag 1n der

2) Vgl Kırsch, Die römischen Titelkirchen 1 erium (Studien ZULFE

Geschichte Kultur des Altertums 8 1—2, Paderborn 1918
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Nn Schilderung eine gewIisse rhetorische Übertreibung vorhegen;
lein Eusebius, der selner Jugend diese Zeit erlebte, muß doch
gesehen un erfahren haben, daß weniıgstens einzelnen Städten
damals tatsächlich ‚„ L1LCUC, geräumıge Kirchen‘“ VON Grund AaUuSs NEeEUu

gebaut wurden. Und der Ausdruck ‚eccles1a ” weiıst dabe1 eher qu®
solche Gebäude hın, deren Hauptteil qals großer liturgischer Ver-
ammlungsort Lür die eucharıstische Feler bestimmt War und dem-

Diese Neubauten sind natürlich fürentsprechend gestaltet wurde.
die Geschichte des christlichen Kultusgebäudes VO  a besonderer Be-
deutung, da: 1er dıe SAaNZE Anordnung des Baues für die edürifinisse
der lıturgischen Felern geschaffen werden konnte. Die un
Weıise, WwW1€e Eusebius 1ın seinem Berichte ber das Martyrıum des
hl Marıinus VO  — Cäsarea 1n Palästina spricht, 1äßt eher eın
solches eigentliches Kirchengebäude denken, qls 1nen bloß
einem gröberen Wohnhause EINSETIC.  ten Versammlungsraum
Die Schilderung, die der Gregor VON Nyssa ntwirtit VOIL dem
Kirchenbau, den der hl Gregor der Wundertäter 1n Neo-
cCasarea 1n Pontus ausführte, weıst ebenfalls auft einen eıgenen
Kirchenbau hin, eın Gebäude, das wesentlich einen größeren
Versammlungsraum Tür die gottesdienstliche Feler enthielt. Die
Bezeichnung VoOC für den nde des ahrhunderts och be-
stehenden Bau und cdie Erzählung, be1 der Zerstörung der
öffentlichen un:! prıvaten Gebäude der Lebzeiı:ten Gregors
VO  - Nyssa durch ein Erdbeben dieser VAXOC des hl auma-
LUrgus auIirec. stehen blıeb, welısen arau hın. Wir MuUssen daher
auft rund der Quellenzeugnisse annehmen, ußer den
„Häusern der Christengemeinde”, die ıhrer baulichen (zestalt
Un: Anlage größere Wohnhäuser bildeten, 1n denen e1INn ent-
sprechender lıturgischer Saal eingerichtet W: uch solche kıirch-
hche Gebäude gab, die VO  u aut wesentliıch für die Ver-
sammlungen NeuUu erbaut wurden un:! be]l denen cdie Anlage des Baues
für die Abhaltung des christlichen Gottesdienstes malgebend g-

ist. Und steht nıchts 1ıIm Wege anzunehmen, be1 solchen
Neubauten VOoNn (rotteshäusern uch Jahrhundert eın nlıcher
Bauplan zugrunde gelegt wurde, WIe ihn die große Basılika der

4) Eu sebıu S, 1ıst. ccel VIIL, Oedtexvor tYOE ETLOXOTOC AOEÄKEL,
\  QV ÖL ÖfLLALAG, XOl TNS XELDOG Adßwv A{ HV EXKÄNGlAV TPOCYEL, 160 T pOG W  > OTNOAG
TO) AyıdOLATL . Vgl D Antıke  Z un Christentum I1 1930 163—164
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konstantinischen Zeıit, allerdings 1n größerem Maßstabe und ) £in
reicherer architektonischer Ausführung, zeıigte.

1ne Kenntnis ber diese Dinge können 1Ur Funde
VO  — Denkmälern vermitteln, die mıt Sicherheit a1s derartiıge „Häuser
der Christengemeinde” der aqals eigentliche „Kirchenbauten” test-

gestellt würden. Eın reicheres archäologisches Material bezüglich
christlicher Gebäude des Jahrhunderts, die zugleich den lıtur-

gischen Saal enthielten ın denen Presbyter wohnten, die das
relig1öse uUun: kirchliche Leben der diesen Mittelpunkt VeIl -

einigten Gläubigen bestimmter Stadtviertel eıteten, bot bisher
wesentlichen NnUur Rom 1n seıinen ten Titelkirchen. In der letzten
Zeit sind ZWEe1 Arbeıten erschienen, deren Ausführungen au{l die

nlage dieser YUıtulı des Jahrhunderts Licht werien: die
eINne behandelt 1€e Basıliıka artıno Montı miıt dem Tıitulus
Aequliti der SilvestrIi, die andere die Basılika San Clemente °®).
Die eingehende Untersuchung des römischen Baues be1 Martino

ont., dier qals eCINEe Art Unterkirche neben der VOo  } aps Sym-
machus errichteten Basılika des hl Martinus und als Bau Sanz —_

abhängıg VOo  D dieser bestand und sroßen 'Teil erhalten ist, hat
ergeben, cdie bauliche nlage AaUS der ersten Hälite des Jahr-
hunderts sehr wahrscheinlich 1m Hinblick qauf die Bestimmun
als Titulus geschaffen wurde. Im außeren Bau unterschied sich das
Haus nıcht VO!  > anderen größeren Wohnhäusern Roms. Es umfaßte
eın Erdgescholß un:« wenigstens Z7wel darüberliegende Stockwerke.
Das Ziegelwerk des Baues weiıst mıiıt Sicherheit, W1€e der Vergleich
mıt datierten Bauwerken entspricht, die Zeıt etwa des Septimius
Severus: doch ıst als wahrscheinlich anzunehmen, WI1e€e sich aus

Funden In der Umgebung ergibt, bereıts vorher eın Bau hier
hbestand. Nur ward einheitlicher Weıse In jener Zeit durch
einen au umgeändert. Im Erdgescholß; 1LU  _ wurde die Mitte
der nlage eingenommen durch eınen großen, länglich viereckigen
Saal, der S1C. der Tiele des Baues hinzıeht, und dessen
ecke ın Korm VO  ; Kreuzgewölben durch ZWwel Pieiler der Längs-  .
achse gestützt ward. So entstand zweischiffiger, geräumiger Saal,
der Tür eine größere Versammlung dienen Oonnte. Zu beiden eıten

Vielliard, Les orıgines du ıtre de Saint-Martin onts Rome

(Roma un en(t, {l Tıtolo dı San emenite Roma (Roma 1932);
beide In der ammlung: Studi dı antıchitäa erıstiana, hg. vo ont stituto di archeolo-
gıa eristiana.
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befanden sıch andere Räume und eın kleiner Hof, VO  > dem eine
Treppe 1n den Ke-ller: führte Diese Anlage entspricht nıiıcht 1mM
Innern dem Schema der größeren, römischen W ohnhäuser,
mıiıt sroßer Wahrscheinlichkeit ANSCHOMMEN werden kann, dieser
Neubau sel er1olgt, als 1n der ersten Hälite des Jahrhunderts das
Haus 1n den Besitz er römischen Christengemeinde kam und als
Titulus eingerichtet wurde. Dazu wurde der große Saal iür die
gottesdienstlichen Versammlungen geschaffen, mit den Nebenräumen
IUr die kirchliche Verwaltung un den W ohnungen für Presbyter
In den obern Stockwerken Dies les entspricht vollständig
allem WAas WIT über den Ursprung und den Charakter der römischen
Tıituli wIissen, daß der Annahme der Forschungsergebnisse Vielliards
eEINE Schwierigkeit 1m Wege StTe Man kannn nıicht dagegen e1Nn-
wenden, eın besonderer Raum für den Klerus und den 1Itar
(Chorraum) vorhanden ıst. Denn tatsächlich hat jedenfalls

und Anfang des Jahrhunderts der große Saal ausschließlich
für die lıturgischen Versammlungen 1n der Titelkirche gedient
un wurde uch 1n der Folgezeit azu benutzt,; nachdem Papst
Symmachüs aul einer höheren Bodenlage daneben die dem heiligen
Martin VON Tours geweihte sroße Basılika hatte errichten lassen.
Wäre die Umänderung eines AaUusSs dem Jahrhundert stammenden
römischen Wohnhauses eiINne Titelkirche., mıt Anlage des sroßen
zweıschiffigen Saales, Trst unter Sılvester erTolgt, WI1e der „Liber
Pontificalis” angı wAare ja uch damals Versammlungsraum
hne Choranlage geschaifen worden, un das lLäßt siıch iür die kon-
stantinısche Zeit, 1n der große dreischiffige Basıliken VO  an den
Christengemeinden errichtet wurden, 1e1 schwerer erklären, qals
für die erste Hälfte des ahrhunderts. So bestätigt die bauliche
Gestalt des Saales her das KErgebnis der archäologischen Nnier-
suchung des Mauerwerkes, die hne Zweifel Tür die Datierung 1Nns

Jahrhundert spricht. SO hätten WIT 1mM ten "Titulus Aequitii neben
Martino 1n Rom, der WEeESCH des Bestehens dieser letztern sroßen

Basılika seline bauliche Anlage fast unversehrt beibehielt, dem
sroßen zweischiffigen aale des Erdgeschosses 1ı1nen ZU großen
eile erhaltenen christlichen Versammlungsraum AaUuSs der ersten
Hälfte des Jahrhunderts: den großen lıturgischen Saal des 'Titulus.
Man annn diese Schlußfolgemng INSO eher annehmen, qals die e1iN-

6) Vielliard, A, A, 24 Il
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gehende Untersuchung einer andern alten Titelkirche Koms ahn-
lichen Ergebnissen führte. Die Erforschung der alten, heute unier-
irdischen Basılika des hl Klemens uUun: der irüher dieser Stelle
bestehenden antıken Bauten durch Junyent hat ergeben, hier
ZwWwel grole römische Wohnhäuser nebeneinander lagen. das eıne

der Stelle, sich die TEL Langschiffe der asılıka iinden, mit
Ausschluß der Apsıs, das andere, UrC. eiınen. schmalen. Durchgang
VO.:  b diesem getrennt, untier der Apsis und den diese stoßenden
Teilen der Baufläche. Von dem erstern Hause ist das Erdgeschoß
unter dem Fußboden der Basıiliıka des ahrhunderts erhalten.
Seine Außenmauern sind gebildet durch sroße Tuffblöcke mıiıt einem
obern Abschluß AaUSs Iravertin und, W1€e das O DUS reticulatum der die
Innenriäume trennenden Mauern SOW1E dıe Technik der Gewölbe
ber eren zeıgt, SLAMM dieser untere Teil des großen quadrati-
schen Baues AaUus der zweıten des ahrhunderts. Das Erd-
geschoß zeigt 112e einheitliche, regelmäßige nlage se1lıner Räume
1m Innern innerhalb der außern Tuffimauern aul; lag UrSprung-
Lich natürlich Ireı ber dem Boden ber diesem untern eıl des

Baues erhob sich ohne jeden Zweifel eın oberer Teıl, der eın
der mehrere Stockwerke bildete. Allein dieser obere Teıl, ber dem
Abschlußirıes AUS Iravertin auti der ulilmauer, wurde die Mıtte
des Jahrhunderts vollständig neugebaut. Wie der Neubau 1m
Innern angeordnet WAar, Läßt sich nıcht mehr mıt Sicherheit test-
tellen, da eben dıe Außenmauern dieses oberen Teiles, ach Ver-
MAauUeTUNS der verschiedenen Fensteröffnungen, gegen nde des

Jahrhunderts als Außenmauern der großen dreischıffhigen Basılıka
hergerichtet wurden, die untier der jetzıgen mittelalterlichen Basıilika
erhalten ist. Der Fußboden der asılıka entspricht dem oden jenes
ersten alteren Stockwerkes und wird eiragen VO  o} den tarken Ge-
wölben des Erdgeschosses AaUus dem ahrhundert Der erste
Basılıkabau hielt sich 1ın dem m{ifang der Außenmauern dieses
Hauses: erst eıne später ausgeführte rweıterung, durch Zufügung
1n€es Chorteiles mıiıt der psı1s, ahm den Raum ersten Stock
des zweıten antıken Wohnhauses, das hınter dem ersteren lag, ber
den chmalen Gang zwıschen den Bauten WeS, 1n nspruch,
dabe1 eiıne Verbindung der beiden Anlagen erfolgte.

Der Umstand, nde des Jahrhunderts die Basıliıka 1INnnNner-
halb der Außenmauern des oberen es des Hauses eingerıichtet
wurde, 1äßt mıiıt größter Wahrscheinlichkeit den Schluß ZU, d der
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erwähnte au dieses elles die des Jahrhunderts
WESCH der Einrichtung des Gebäudes als 1ıtulus der römischen
Kirche erTfolgte Schon be1 dieser Gelegenheıt wird ersten Stocke
des großen Hauses, das jedenfalls jetzt den Besıtz der Gemeinde
eTging, WEeILN ihr nicht schon gehörte, eın gsroßer Saal, viel-
leicht miıt Stützen für die Decke, ZU Abhaltung der liturgischen
Versammlungen eingerichtet worden sein ”).

Bisher hatten WITr 1Ur iın Rom solche Beispiele der ‚„Domus
ecclesi1a2e “ des Jahrhunderts, deren Erforschung Einsicht 1n die
Anordnung Entwicklung dieser äaltesten Kirchengebäude SC-
währte Urc wichtige Funde und Untersuchung VOILl Denkmälern
1m Orient sind 1U In Jjüngster Zeıt interessante Parallelen Aaus alten
Städten Mesopotamıens und Palästinas hinzugekommen, die der
wıssenschaftlichen Untersuchung eine breıtere Grundlage geben,
aber zugleich die Ergebnisse der neuesten Forschung ber die
römischen Denkmäler sSehr lehrreicher W eise beleuchten und
bestätigen.

Auf dem Kongreß für christliche Archäologie Ravenna, nde
September 1932, berichtete S, Leiter der qamerika-
nischen Ausgrabungen, ber eıiınen hochwichtigen und ın Dura

Kuphrat. In unmittelbarer ähe der Stadtmauer wurden dıe
unteren eıle eINeEs Hauses gefunden, WOrTNN eın Raum mıiıt CArSt-
en arstellungen geschmückt ist Uun: ohne Zweifel für die lıtur-
gischen Versammlungen diente. Dies ergıibt sıch uch daraus,
eın daneben liegender Raum als Baptısterıum eingerichtet Wa  H; Die
eingehende Beschreibung des Gebäudes mıt den christlichen Kult-
raäumen wird ın den 99- des Kongresses VO  a Ravenna, die 1m
ruck SINd, verölffentlicht werden. Kine kurze Beschreibung findet
sich 1n einem Bericht VOIL Rostovtzeff un ar Hopkins die
Academie des Inscriptions et Belles-lettres‘‘ VOILl Paris ber die
Jüngsten Ausgrabungen Dura, der kürzlich eft für
September 1932 erschien und der Bau ın folgender W eise geschil-
dert wird „Der sensationellste und dieses Jahres (1932) aber Wäar

die Entdeckung eıner hrıistlichen Kapelle, derenan geschmückt
sind mıt Darstellungen, die nde des ersten Viertels des Jahr-
hunderts gemalt wurden. Eın auftf eine der Mauern des Gebäudes
aufgeschriebenes atum gibt das Jahr 2392 1L, Chr In den! en

7) Junyent, d q, Ö0
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Tagen des Bestehens der Stadt der Raum selnem Zweck enit-
ZOSCH worden, indem ıne AUusSs Rohziegeln gebaute Mauer, die den
Festungswall stützte, 1n das Haus hineingesetz ward, S1e die
Nordmauer des Saales durchschnitt. Das Gebäude, obgleich die
bauliche nlage eines Privathauses auiweıist, ıst bemerkbar durch
SCINEe Lage gegenüber einem Festungsturm durch die Höhe
seiner Mauern:;: handelte siıch daher eın bedeutenderes (Te-
bäude, das für einen besonderen Zweck bestimmt Wäar. Da WITr
WISsen, C ZUT Zeıt des Alexander Severus den! Chrısten gestattet
W: Immobilienbesitz haben und ihre Religion offen auszuüben,

iıst sehr wahrscheinlich, diese Kirche unter Se1INer Herr-
schaft errichtet wurde.” Im Tolgenden werden dann die Malere:en
eLWAaSsS eingehender eschrieben: WIT brauchen 1er darauf nıcht
weıter einzugehen, da S1Ee DUr insoferne interessieren, als diıe
religıöse Bestimmung des Raumes dadurch bekräftigt wird.

Für den Zweck uUuNnsSseTiIer Erörterungen ist VO  b grundlegender
Bedeutung die Tatsache, WIT ler eiInNner Stadt Euphrat
eine Parallele iinden den ‚ Litulı” 1ın Rom, eın Gebäude, das eine
nlıche nlage 1 Bau aufiweist W1e andere Wohnhäuser der al
WOrn aher entsprechende Räume im Innern e1gens hergerichtet

tür die Abhaltung der christlichen Kultusversammlungen,
und hne Zweiftfel ausschließlich für diesen Zweck cdienten: nämlich
eın Saal für die eucharıstische Liturgie und eın daneben gelegener
Raum TÜr die Spendung des Tauibades Die übrıgen e1le des Hauses
oOnNnNnten sehr ohl als W ohnung des Bischoi{is der eINes Presbyters
benutzt werden. Es ist somıiıt eine jener „Domus ecclesiae”, VO  z

denen Eusebius spricht und das Haus wiıird nıicht Privatbesitz, SO1Il-

dern Kigentum der Christengemeinde VOIL Dura SEWESCH sSeIN. Die
Erweiterung und Verstärkung der Befestigung der Stadt durch einen
hinter der Stadtmauer angelegten Wall, wohel das Haus seinem
Zweck entzogen werden mußte, In die Zeıt des sroßen Angrıfis
der Parther den Jahren 239 bıs 258 In diesem Kriege wurde
Dura durch die Parther gänzlich zerstört Das „Haus der Kirche”
der Christen mıt se1inen Kultusräumen und deren Malereien stammt
somıiıt AUuS der erstien Hälfte oder AUuS den ersten Dezennien des

Jahrhunderts, W1€e die Inschrift mıt dem atum 230 angibt
Es ıst die Zeıt, 1n der ach den ben Urz besprochenen Quellen-
berichten die Christengemeinden ıIn den einzelnen Städten ihre
Gotteshäuser als (1emeindehbhesitz erhielten. Und dıe „Domus
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clesiae” VO  a Dura eın Wohnhaus, dessen Räume Tür die Ab-
haltung der liturgischen Feiler eingerichtet und entsprechend
gestattet wurden, SaNZz äahnlich w1€e 1n Rom mıt den vorkonstan-
tinischen 'Titulı der HKall Wenn elner verhältnismäßig kleine-
TeIN Stadt des stens wW1e Dura ıIn der ersten Hälite des „‚Jahrhunderts
die lokale Christengemeinde einen olchen gottesdienstlichen RHaum

einem offenbar ihr sgehörıgen oder VOo ıhr damals gebauten
Hause herrichtete, ist nıcht bezweifeln, größeren Städten
Syrıens un:! Mesopotamıiens ebenfalls entsprechende größere Häuser
für die Abhaltung des christlichen (Jottesdienstes hergerichtet
wurden.

Eın für die Geschichte des christlichen Kultbaues ebenso wich-
iger Fun 1n Palästina beleuchtet zugleich die weıtere Entwicklung
der äaltesten Form der „domus ecclesiae” des Jahrhunderts
eigentlichen Kirchenbau der architektonischen Gestalt der chrıst-
lichen Basılika. Es handelt sich die Kirche 1n Emmaus (‘Amwäs)
in Palästina, ber die Jüngs die beıden bekannten Forscher Aaus

dem Dominikanerorden, Vıncent un e 1,
VOo der 99-  COo1Le biblique el archeologique” 1n Jerusalem, einem
stattliıchen ande, der die eingehendste Beschreibung und archäo-
logisch-historische Untersuchung der be1 den Grabungen gemachten
Funde bıetet, gehandelt haben ®). Die TÜr jetzıge Nier-
suchung wichtigen Ergebnisse sSind die folgenden: Die bıs den
unternommenen Ausgrabungen sichtbaren Rumen der ten Kıirche
VO  a Eimmaus biıldeten ıne große Choranlage mıt einer poligonal
ummantelten Apsıs In der Miıtte un ZwWel kleineren Apsiden rechts
und links Die Seitenmauern der bestehenden Kirchenruine schlossen
ıch bloß die Hauptapsıs und ließen die Mauerteile deren
Seıten mıt den Nebenapsiden außerhalb des Baues. Die Nnier-
suchung des Baumaterials un des Mauerwerks W1€e der n
Anlage ergab, das Schitft der Kirche Aaus der Kreuzfahrerzeıt
stammte, während die este des horbaues bedeutend ter sind.
Durch die Ausgrabungen wurde festgestellt, der letztere einer
großen, dreischiffigen Basılıka gehörte, VO  ; der die Frontmauer mıiıt
den entsprechenden Ansätzen der Außenmauern der Seitenschiffe
Testgestellt werden konnten, ZWAaTFTF, daß sich 1mM Anschluß die

8) W Vıncent et .. e 1, Emmaus, basılıque et s C)  - hiıstoire.
(Paris 1932) 449 ın 40 mit E 'Tafeln und 114 Textabbildungen. Der archäologische
eıl stammt VO  a Vincent, der historische VO  w bel
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„ESTEe der Ghoranlage mıt den Nebenapsıden der ©  €, regel-
mäßige rundrı5 der Basılika mıt er Sicherheit ergab. Der Neu-
bau des zerstörten Heiligtums der Kreuzfahrerzeıt umfaßte
1nen Teil des alten Mittelschifies mıt der auptapsıs, WaTr also eine
einschiffige Kirche. An verschiedenen Stellen des ursprünglichen
Fußbodens der ten Basılika wurden Reste VO  — schönem Mosaik-
belag gefunden, cdie iın reichen Farben verschiedene geometrische
uUuster Uun: otıve AaUus der Tier- und Pflanzenwelt bıeten,
großen d'e1l 1n sechr feiner Zeichnung und sorgfältiger Ausführung.
Die Ausgrabungen stellten weıter unter dem vordern, der TNSE1ILE

gelegenen eil der ten Basılika und ber deren linke Außen-
hınaus, die Mauerreste elines sroßen römischen Wohnhauses

fest mıt mehreren Räumen 1mMm Erdgeschoß dieser „Villa” Vıincent
gelangte SOSaTr dem Ergebnis, die altesten und schönsten
Mosaıikreste des Fußbodens für diıe Räume dieses Hauses hergestellt
worden und e1ım Bau der Basılika die Höhenlage des
Fußbodens beibehalten ward, die Mosaiken aqals Bodenbelag
der Basılıka, SoOWeıt diese sich mıt der Baufläche des Hauses deckte,
beibehalten wurden.

SO ergab sich mıiıt Siıcherheıit, auf einem beträchtlichen eil
des Bauplatzes, den die dreischiffige Basılika einnahm, eın srößeres
Gebäude stand, 1n dem verschiedene Räume 1 Erdgeschoß VOI »=

handen und das siıch hne weıteres als eın reiches Wohnhaus
TWI1€eS. Die estie der Mosaiken und andere Kinzelheıten veranlassen

Vıncent, den Bau dem Jahrhundert ZUZUWEeISEeN. Als die Basılika
errichtet wurde, dieses Villengebäude sicher Iın christlichem
esitz, ja sechr wahrscheinlich 1n Kollektivbesitz der Christen-
gemeinde VO  5 Emmaus:; enn die Basıliıka ıst hne Zweiftfel VO  } An-
Tang als öffentliches christliches Kultusgebäude VO der Gemeinde
errichtet worden, nicht qals prıvater Bau So legt sich hne weiıters
die Vermutung nahe, dieses srößere Wohngebäude, dessen
Stelle später die Basılika errichtet wurde, VOLr dem Bau der etztern
tTür kirchliche Zwecke benutzt ward, daß 9 1sS0 eine „Domus eccle-
S1466  9 Sinne der Mitteilungen des Eusebius bildete. Diese Ver-
mutLung annn au die vollständige Analosgie mıt den römischen Titel-
kirchen gestutzt werden, In denen ja häufig Stelle des ten
römischen Hauses AUS dem Jahrhundert 1mM der Jahrhundert
eine Basıliıka errichtet wurde, öiter mıiıt Benutzung VO  . baulichen
Teilen des alteren Hauses, W1€e Z be]l SS (nNovannı Paolo itulus
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Byzantıs der Pammachit1), be1 Pudenziana (4it Pudentis). Wir
können dabe1 1n diesem Zusammenhange absehen VO  — den wich-
tıgen Ausführungen ber die Stellung, die Julius Airicanus
Emmaus-Nikopolis un über die spätere, örtliche Gleichsetzung
der Basilika mıt dem Hause des Jüngers Cleophas, UnN: dieses mıt
dem Orte, der auferstandene Heiland Brotbrechen VO)  - den
beiden Jüngern erkann: wurde Die Tatsache, Stelle eInNes
Aaus dem ahrhundert stammenden größeren Wohnhauses In
Emmaus ıne christliche Basılıka gebaut wurde, und die: hıer g..
botene völlige Parallele der Entwicklung der römischen 1ıtel-
rchen des ahrhunderts äaßt mıt großer Wahrscheinlichkeit
den Schluß Z das Haus eım Bau. der Basılika schon einıge
Zeıt 1m Besıitz der Christengemeinde War Uun: seline Räume für
die gottesaienstlichen Versammlungen benutzt wurden. Wır hätten
somıiıt 1Ur Emmaus eın ähnliıches Beispiel eINes Kirchenhauses mıt
religiöser Bestimmung W1e 1n Dura, und ZWAaT ungefähr aus der
gleichen Zeıt.

Denn, und hlerın hegt die größte Bedeutung der Untersuchungen
ber das altchristliche eiligtum 1ın Fmmaus, cdie genaueste kritische
Untersuchung aller archäologischen Merkmale hat ergeben, nıcht
1LUFr daß dıe großen estie des Baues mıt den Tel Apsiden nıcht der
Kreuzfahrerzeit angehören können, sondern, cdieser Bau, und
damit die dreischiffige Basılıka, der gehörte, AaUus dem Jahr-
hundert stammt. Daß sich be1l dem SaNnzen Bauwerk eEINE
christliche Basılika un: nıicht Reste eINes römischen Bades
handelt, ist VO  e Vincent mıt ler Sicherheit erwiesen worden.
Um eiıne wichtıge Aufstellung, W1€e die der Errichtung e1lınes
eigentlichen christlichen Gotteshauses In (‚estalt el1ner dreischiffigen
Basılika 1mMm Jahrhundert ist.  '9 erhärten, hat Vincent le, uch
die kleinsten und scheinbar nbedeutenden Überreste mıiıt einer pein-
Lichsten Sorgfalt untersucht, deren wahren Charakter festzu-
stellen. Es gibt Palästina eINe genügende Zahl VOoO  S sroßen,

Quadersteinen aufgeführten Bauten, die T werden
können. o ist möglıch, die Unterschiede 1n der Bauweise zwıschen
den Bauten des Jahrhunderts Uun! denen des Jahrhunderts VO  —
der konstantinischen Zeıt all, mıt Sicherheit testzustellen. Und We
ZwWelıl Forscher, die seıit Jahrzehnten ihre wıssenschaitliche Tätigkeit
den ten Bauwerken Jerusalems, Bethlehems und anderer Städte

9) Abe 1! In dem erwähnten  A Werk, 342



astınas wıdmeten, auftf rund der sorgfältigsten Untersuchungen
eInes Baues und des Vergleiches mıt den datierbaren Bauten des

un: Jahrhunderts dem estimmten Ergebnıs kommen, hne
jedes andere Kriterirum als LU der reıin objektiven Untersuchung
des SaNzZeN Bauwerkes seinen techniıschen Eigentümlichkeiten,
dieser Bau sSLamMMe sicher AaUuS dem ahrhundert, muß
diıeses Urteil als ohl begründet annehmen, I11N1SO mehr, WE durch
historische Krıtik die literarischen Quellen, wI1e s1e bel vorlegt,
mıt diesem Ergebnıs Kınklang gebracht werden können 10) Die
mıt schärister Akribie durchgeführte und dargelegte Beschreibung
und Untersuchung auch der kleinsten Finzelheiten des Baues und
der gefundenen Stücke gestattet leicht 111e Nachprüfung der Er-
gehbnisse Es ist sehr wünschen, andere Fachleute au dem
Gebiete der Ausgrabungen und der Erforschung der römischen
Bauten diese Nachprüfung vornehmen, mıt möglichst grohber
Sicherheıit die Ergebnisse für die Geschichte des christlichen
Kirchenbaues verwerten können. Herr Dr. Schneider,
der ın den en Jahren als g des Institutes der (GöÖörres-
gesellschaft 1n erusalem sich besonders der Erforschung der
christlichen Kirchenbauten Palästinas wıdmete und be1 mehreren
Grabungen der Leitung beteiligt WAar, hatte Gelegenheıit, die
Apsiden Emmaus untersuchen, un aul melıne Anfrage ber
se1n rteil erteilte MITL In Ireundlicher W eise olgende Auskunfft:
„Ich habe mMIr die Sache angesehen Un bın der Meınung, sS1e
(die Apsiden In Emmaus) dem Jahrhundert angehören, wobeili eiIne
nähere Datierung reilich schwier1ig ist: die des Jahr-

wird INa schon gehen können. Jedenfalls unterscheıidet
sich die Techniık öllıg VOIL der des Jahrhunderts, uch der
der Konstantinischen Zeıt. Gehörte das Mauerwerk nicht 1ner
christlichen Kırche A würde n]ıemand Bedenken haben.”

die Baureste ıner frühchristlichen Basılika gehören,
scheint L1LU.  - eine Schwierigkeit, die Datierung 1NSs Jahr-
undert festzuhalten; die beiden Verfasser des Werkes über die
Basılika VO  w} Emmaus haben die AaUus dieser Bestimmung des Baues
vielleicht erwartenden Einwände berücksichtigt un! als
berechtigt erwliesen.

In dem ben erwähnt: Auf{fsatz ber die christlichen Kultus-
gebäude 1n der vorkonstantinischen Zeıt schrıebh 1C. Schlusse,

10) ELmmaus, 831
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ach kurzer Erörterung er baulichen Formen der christlichen
;„„‚Domus ecclesia2e“‘ des Jahrhunderts: „Jedenfalls stand, scheint
MT, N1C. 1mM Wege, be1 Neubauten. VO.  _ Gotteshäusern uch

Konstantin eine äahnliche Anlage gew. werden onnte, W1e
diejenige, welche die spätere altchristliche Basılika darbietet. Die
konstantinische Zeit schuf, W1€e AaUus den VOI Eusebius gebrauchten
Ausdrücken hervorgeht, nıicht etiwas absolut Neues, sondern ent-
wickelte, allerdings 1n einem gewaltigen Maßstab, das]enige, W as
ihr die vorhergehende Epoche überliefert 11).“ Diese 1m
Jahre 1897 ausgesprochene Ansıcht hat sich immer mehr gefestigt
und bietet für mich die basılıkale Anlage des christlichen Kult-
baues VOIL Emmaus keinerle1i Hindernis, dıe Datierung die Miıtte
des ahrhunderts, 1n der Zeıt der Ruhe für die Kirche VOT Aus-
bruch der Decischen Verfolgung, anzunehmen, die durch das VeTl-

gleichende Studium der Bautechnik gesichert ist. Man kann siıch
qaut rund der geschichtlichen Quellen, WIe s  el zeıgt. den Zu-
stand der Christengemeinde VOIN E.mmaus = Nikopolis Sanz gul
vorstellen, VO  _ anstelle eINes bisher für die gsottesdienstlichen
Versammlungen Uun: die kirchliche Verwaltung benutzten Hauses,
das qals großes Wohnhaus 1m Jahrhundert entstanden WAar, e1INne
größere dreischiffige Basılika un! neben dieser eın entsprechender
Raum mıt einer Piscina als Baptisterium gebaut wurde. In Tyrus
ist etiwa Jahre später, gleich ach dem Aufhören der sgrößen
diokletianischen Verfolgung, eINe äahnliche christhiche Basılika mıiıt
einer danebenliegenden Tautfkirche Stelle des ıIn der Verfolgung
zerstörten (ıotteshauses errichtet worden. KEıs steht N1IC. 1m W ege
anzunehmen, daß 1ın der Basılika VO  - FEmmaus die des

Jahrhunderts bereıits eın ähnlicher Bautypus Verwendung
kam, W1€e bald ach 313 Iyrus ausgeführt wurde. Die Aus-
bildung des christlichen religiösen Gemeindelebens 250
äahnlich WI1e Begınn des Jahrhunderts.

Es ıst für die Baugeschichte der altchristlichen Basılika
1m sien sehr ınteressant, diese Basıliıka VO  = Emmaus hereits

der vorkonstantinischen Zeit die ach außen polygonal
mantelte Hauptapsis zelıgt, Terner die beiden Nebenapsiden
Schlusse der Seitenschiffe, die jedoch ach außen nıcht als halb-
runder Abschluß hervortreten, sondern In einer gradlinig aD-

11) Kırsch, A,  n
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schließenden Mauer angelegt sind. Wır haben somıiıt bereıits hıer
den dreiteiligen Chorbau, der mıiıt dem Diakonikum und asto-
phorıon palästinensischen und syrischen ypus der chrıist-
chen Basıilika vorherrschend blieb, ebenso w1e€e sich häufig die
polygonale Ummantelung der Apsıs findet. Für den Ursprung
dieser Anlage des Chores 1n den östlichen (rebieten iıst amı eın
wichtiger OTr gegeben, a NUun die Elemente, die dieser bau-
liıchen Bildung führten, Jahrhundert gesucht werden MUSSeEeN.
uch iür das SENAUCTE Verständnıs der Schilderung, cie Kusebilus
1n seiner Einweihungsrede VOo  u der Basılıka 1n yrus bietet Hıis
eccel. X, Cap. 4) erhalten WITr der Basılika VO  - Emmaus manche
Anhaltspunkte. Von eiınem trıum scheinen jedoch be1 der etzteren
keine sicheren puren gefunden worden se1IN, die Frage
nach dem Vorhandensein und der Form eines Vorraumes oftfen
e1b

Diese Bedeutung der ten ırche VO  — Fmmaus für die Eint-
stehung und die Festsetzung des basıliıkalen YpPUS für den großen
christlichen Kultusbau und se1ıne architektonische Ausgestaltung,
besonders 1M sten, soll 1er jedoch nıcht näher erörtert werden.
Der Hauptzweck dieser Darlegung ist NUT, auf die sroße Wichtigkeit
hınzuweisen, die den jüngsten Entdeckungen und Erforschungen
In Dura wWwW1€e In Emmaus LUT die (rzeschichte der christlichen Kultus-
gebäude 1 Jahrhundert überhaupt zukommt. Die Parallelen,
die siıch dabe1 den en YTıtuli Roms ergaben, zeıgen, wI1e jene
orentalischen Denkmäler uch für die rage nach den „dOMUS
ecclesiae‘“ andern Städten des christlichen Altertums VO:  S großer
Bedeutung sind und manche Untersuchung anresen können.


